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Mexikaniſche Verhältniſſe. 


Mexiko, 12. Juli. Das eben erſt bekannt 
gegebene Reſultat der Volkszählung vom Jahre 
1895 ergiebt für die Republik die Zahl von 
12 698 330 ortsanſäſſigen Einwohnern. Was 
die Zuſammenſetzung dieſer Bevölkerung nach Na⸗ 
tionalitäten angeht, ſo ſind von den 12 698 330 
Einwohnern Mexikos 12 650 685 Mexikaner; 
unter den 47 645 Fremden aber befinden ſich 
2163 Deutſche. Die Bedeutung und Wichtigkeit 
der durch allgemeine Bildung ſich auszeichnenden 
Deutſchen in Mexiko iſt größer, als die nume⸗ 
riſche Stärke der Kolonie erwarten laſſen ſollte; 
leider iſt im Gegenſatz zu Amerikanern und 
Franzoſen, die unausgeſetzt an Einfluß zunehmen, 
in dieſer Beziehung bei uns Deutſchen ein Fort⸗ 
ſchritt auf der vorhandenen geſunden Baſis kaum 
zu bemerken. Der Deutſche begnügt ſich mit 
feinem Import⸗Geſchäft, uhne den Unternehmungs⸗ 
geiſt und Wagemuth feiner fremden Konkurrenten 
zu befigen, die ſich dort Erfolge ſchaffen, wo dank 
deutſcher Hilfe und Einſicht die Konſolldirung des 
Staates geſchaffen wurde, (wir erinnern an die 
Bleichröderſchen Anleihen von 1888, 1890 und 
1893), der dieſes Land fein Aufblühen verdankt. 
Das Geſchäft in Eiſenwaaren, das hier mit 
Hausſtandsgeräth, Möbeln, Leder⸗, Papier⸗ und 
Luxus⸗Waaren verbunden iſt, der Import von 
Droguen, Farbſtoffen, Muſtkalien ꝛc. iſt zumeiſt 
in deutſchen Händen, auch im Bankfach arbeitet 
deutſches Kapital mit gutem Erfolg; deutſche Aerzte 

enieure, Lehrer und r t 
E — 1 | und Fachleute aller Art find 
niger Brauereien, geringer Betheiligung an Berg⸗ 
werken, Textilfabriken, W und anderen 
Induſtrieen überläßt der ſchwerfällige gute Deutſche 
die industrielle Entwickelung des reichen Landes 
der Konkurrenz fremder Nationen, die, vielfach 
mit Hilfe deutſcher Intelligenz in ihrem Hilfs⸗ 
und Arbeitsperſonal, den beſten Gebrauch von 
dieſer kurzſichtigen Liberalität machen. Für In⸗ 
duſtrieen aller Art iſt dieſe Republik wie wenig 
andere empfänglich dank ihrer geſunden Finanz⸗ 
lage, der Nähe eines mächtigen Nachbarn, der im 
Intereſſe feiner eigenen bedeutenden Intereſſen im 
Lande für politiſche Ruhe in demſelben ſtets 
ſorgen wird, und dank der beſtehenden guten 
Bahn⸗ ꝛc. Verbindungen, die allen Produkten 
leichten Absatz und Verſand im ganzen Lande 
ſichern. 


Unter den anderen Fremden fällt die nume⸗ 
riſch bedeutendſte Zahl von 12 320 Guatemaleſen 
wirthſchaftlich am wenigſten ins Gewicht; weitaus 
die meiſten derſelben bewohnen die ſüdliche Landes⸗ 
grenze gegen Guatemala, wo ſie mit Frauen und 
Kindern als Edel⸗ und Farbholzſchläger, Land⸗ 
bauer und kleine Gewerbes und Handelstreibende 
— — — — — 


Ein Schickſal. 
Roman von C. Vollbrecht. 
| Nachdruck verboten. 
(5. Fort i 

„Ja — aber 1 kennen Sie 
doch,“ ſprach Pips, höchlichſt amüſirt. „Hören 
Sie wohl auf, ich werde ihren Namen einmal 
buchſtabiren. “ 


balene!* Ae 5588 
Magdalene! Tief der Buchhalter mit Staunen. 
„War's 5 Magdalene e re 
das Mädchen geſehen? 
„Sehen Sie, ſehen Sie! Nun ſind Sie Feuer 
und Flamme,“ antwortete Pepi mit großem 
Ergötzen. „Freilich war es Ihre Magdalene. 
Wo ſie herkam, das weiß ich nicht, ſie wird 
wohl einige Einkäufe beſorgt haben. Eins aber 
ich: daß fie das hübſcheſte Mädchen der 
Stadt iſt.“ . 
„Sie ſcherzen!“ 
„Lein, es iſt meine heiligſte Ueberzeugung!“ 


Sie 4 t viel 
25 1.5 tt auch ſehr brav und hat ſehr vie 


Der Buchhalter ſtrahlte vor Vergnügen. 
„Sie Dorian dier En. Deutſch, Franzöſiſch, 
is 61 x 


Wirklich?! Singt ſie auch?. 
ingen; Nein, daz —.— nicht. Woher 
batte das Geld zu den Stunden kommen ſollen ?* 
„Stimme!! O ja. Meine Frau, die davon 
schönen e en 30 „jagt: Madel, habe einen 
„Sehen Sie, ſehen Sie!. gi 
; 


geſucht, aber mit Ausnahme we⸗ 


einwanderten von der benachbarten Heimath, nnd 
wohnen blieben. 

Als Erben ihrer Väter und der von denſelben 
durch lange Jahrhunderte genoſſenen Bevorzugung 
waren die in die Republik einwandernden 
Spanier, bis zur Eröffnung der Eiſenbahnen 
nach dem Norden, von ausſchlaggebender wirth⸗ 
ſchaftlicher Bedeutung für Mexiko, das ſie als 
Inhaber des Kleinhandels, der Leih⸗ und Pfand⸗ 
häuſer ꝛc. ausbeuteten, für deſſen innere Ent⸗ 
wickelung ſie aber wenig beitrugen. Auch heute 
iſt die ſpaniſche Kolonie numeriſch ſtörker als 
irgend eine andere, mit Ausnahme der genannten 
bedeutungsloſen Guatemaleſen; nach wie vor 
widmen ſich die Spanier dem Handel in Landes⸗ 
produkten, dem Kleinhandel in dieſen und impor⸗ 
tirten, vielfach ſpaniſchen Lebensmitteln und Be⸗ 
dürfniſſen, dem Pfand und Leihgeſchäfte, und ſo⸗ 
bald ſie etwas Geld verdient haben, ihrer ur⸗ 
eigenſten Domäne, der wucheriſchen Ausbeutung 
der armen Fremden⸗ und Landbevölkerung; in 
Folge ihrer unerſättlichen, niemals ſkrupulöſen 
Geldgier ſind die Spanier, von ehrenden Aus⸗ 
nahmen abgeſehen, den Mexikanern wenig ſym⸗ 
pathiſch, zumal die Mehrzahl von ihnen mit ge⸗ 
ringer Bildung ins Land kommt. 

Im ſchärfſten Gegenſatze zu den mittelalterlichen 
Geſchäßtsliebhabereien und Tendenzen der Spanier 
ſteht der unternehmende, rückſichtsloſe und daher 
im Lande gefürchtete und wenig beliebte Nord: 
Amerikaner, der ſeit Eröffnung der Bahn⸗ 
verbindung in ſteigender Progreſſton dieſe Re⸗ 
publik als wirthſchaftliche Dependance betrachtet, 
wobei ihm der bedeutende politiſche Einfluß, den 
ſein mächtiges Land auf den ſchwächeren Nach⸗ 
barn ausübt, überall zu Hilfe kommt. Von der 
relativ geringen Produktion abgeſehen, die von 
europäiſchem Kapital abhängig iſt, iſt das Be⸗ 
ſtreben der amerikaniſchen Union, den Geſammt⸗ 
Kontinent wirthſchaftlich von ſich abhängig zu 
machen, in Bezug auf Mexikos Export bereits 
erfolgreich geweſen, da die Nähe des Konſumenten, 
der baar kauft, den ſchnellen Eingang des Erlöſes 
ſichert, im Gegenſatz zu der langſamen Abwicke⸗ 
lung nach Europa zum Verkauf geſandter Pro⸗ 
dukte. Auch der Import nach Mexiko fällt aus 
ähnlichen Gründen mehr und mehr dem nahen, 
fabrikmächtigen Nachbarn zu. f 

Engländer und Amerikaner find Hauptbefiger 
der Eiſenbahnen, ſehr bedeutender Ländereien in 
allen Theilen des Landes, vieler und reicher 
Bergwerke, und ihr wirthſchaftlicher Einfluß iſt 
naturgemäß viel bedeutender als der der übrigen, 


lediglich im Handel mit ihnen konkurrirenden 
Nationen. 


r — —. —ꝛ—ꝓ' ä—ͤ—ü 
Eine „Erklärung gegen Herrn v. Hanſe⸗ 
mann“ mit der Unterſchrift zahlreicher Land⸗ 
wirthe veröffentlicht das Hauptorgan der Bündler. 
Die Erklärung gipfelt in folgendem Proteſt: 
..... —.. . srsosen 

Herr Rabener jun. verſank in Nachdenken 
und Herr Steinbach tauchte die Feder ein, um 
ſeinen Brief fortzuſetzen. Ein Ausruf ſeines 
Gegenübers ließ ihn aufblicken. 

„Steinbach! Ich habe eine Idee!“ 

„Wirklich?!“ fragte der Buchhalter. 

„Ja — eine famoſe Idee.“ Pips ſchnalzte 
vor Vergnügen mit den Fingern. „Ich werde 
Ihrer Magdalene Singſtunden geben.“ a 

„Singſtunden?“ 

„Ja, Singſtunden.“ 

„Aber ich kann es ja nicht bezahlen, Herr 
Rabener.“ Magdalenens Vater befand ſich in 
großer Verlegenheit. Er fühlte ſich durch des 
jungen Prinzipals Vorſchlag ganz überwältigt. 

„Bezahlen! .. Darüber machen Sie ſich 
nur keine Sorge — es ſoll ein DTauſchgeſchäft 
werden, wiſſen Sie! — Schon lange wünſche ich 
ein wenig die Ausſprache der italieniſchen Worte 
zu lernen — bei der Muſik bedarf man deſſen 
12 Das ſoll mir nun Ihre Tochter als Honorar 
für die Geſangſiunden beibringen. Hi, Ne 
Sind Sie fetzt einverſtanden?“ N 

„Bu viel Ehre, zu viel Ehre“, ſtammelte 
der Buchhalter, der nicht über ſeinen Geſichtskreis 
hinausſah, und dieſer war ein ſehr beſchränkter. 
ue e * sen. dazu ſagen?“ 

" es gar nichts an. Ueberdies braucht 
er nichts davon zu wiſſen 2 1 

„Ich dächte aber doch! f 

„Nun, fo ſagen Sie es dem Alten,“ ſchtie 


| — ungeduldig, wenn es Ihnen das Herz 


Herr Steinbach überlegte. Er ftimmte mit 


Freitag, den 10. Auguſt 


„Wir proteſtiren energiſch dagegen, daß wir 
bei Beſchäftigung unſerer Arbeiter und bei Be⸗ 
wältigung unſerer Arbeiten unſeren nationalen 
Pflichten nicht gerecht würden.“ 

Der Satz konnte ſchlechterdings nicht allge⸗ 
meiner und nichtsſagender gefaßt werden. Die 
Hintermänner der „Di. Tagesztg.“ fordern die 
unbeſchränkte Zulaſſung und An⸗ 
ſiedlung polniſcher Arbeiter. Glau⸗ 
ben ſie damit, ihren nationalen Pflichten gerecht 
zu werden? Und wollen ſämmtliche Unterzeichner 
dieſer Erklärung ſich gleichzeitig mit der in den 
Zuſchriften der „Di. Tagesztg.“ proklamirten 
vollſtändigen Poloniſirungs⸗Politik identiſiziren ? 
U. A. w. g. 

——— . ——— 
Graf Walderſee, 


Oberbefehlshaber in China. 


1900 


ſchwieriger und langwieriger Feldzug geführt werde. 
Dieſe Hoffnung ſchwindet immer mehr und immer 
wahrſcheinlicher wird es, daß die betheiligten 
Mächte vor einem großen Kriege ſtehen, wenn 
ſie ihre gerechten und unabweislichen Forderungen 
gegen das chineſiſche Reich durchſetzen wollen. — 
Die „Nat.⸗Zig.“ bemerkt zu der Ernennung 
Walderſee s, die im „Reichsanzeiger“, wie wir 
ausdrücklich hervorheben wollen, noch nicht mit⸗ 
getheilt wird: Das Fehlen eines gemeinſamen 


Oberkommandos hätte trotz des beſten Willens 


der fremden Truppencontingente und bei großen 
militäriſchen Vorzügen der einzelnen Führer der 
Nationalitäten den Zug nach Peking wahrſchein⸗ 
lich großen Gefahren ausgeſetzt. Man kennt die 
Stellung, die Deutſchland zu der Frage bisher 
eingenommen; auf deutſcher Seite war man bereit, 
jeder Wahl Rechnung zu tragen, auf die ſich die 


übrigen Oberbefehlshaber oder die verſchiedenen N 

Die Ernennung des Generalfeldmarſchalls | Regierungen zu einigen vermocht hätten. Fällt 8 
Grafen Walderſee zum Oberbefehlshaber der ver⸗ nunmehr endgültig die Wahl dieſes Oberbefehls⸗ i 
bündeten Truppen in China iſt bereits erfolgt. | habers auf einen Deutſchen, ſo würden damit 5 
Der Feldmarſchall iſt alſo nicht nur Höchſt⸗ nach der Anſicht der verſchiedenen Regierungen 5 
kommandirender des deutſchen Contingents, fondern | offenbar die Schwierigkeiten in Wegfall kommen, : 
auch der in China vereinigten ruſſiſchen, franzö⸗ welche ſich bisher der Wahl eines Oberkomman⸗ a 
ſiſchen, engliſchen, amerikaniſchen, japaniſchen und | direnden aus Gründen verſchiedener Art entgegen⸗ 5 
der öſterreichiſchen und ttalieniſchen Truppen. ſtellten. Die militäriſchen Fähigkeiten des Grafen 1 
Wenn die Chinafrage nun auch durch die An⸗ Walderſee find jedenfalls auch außerhalb Deutſch⸗ = 
nahme eines einheitlichen Oberkommandos noch | lands allgemein anerkannt. Ob alle Mächte der 1 


nicht endgültig gelöſt ift, jo iſt fie ihrer Löſung 
doch ein tüchtiges Stäck näher gerückt. Ja, es 
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Chinefen ihre 
fremdenfeindliche Taktik aufgeben, ſo bald ſie 
einen Begriff davon erhalten haben, mit was für 
einem Manne ſie es nun zu thun bekommen 
werden. Im Auslande rechnet man es dem 
deutſchen Kaiſer hoch an, daß er durch die Ent⸗ 
ſendung ſeines tüchtigſten Generals die leidige 
Oberbefehlsfrage endlich zu einem befriedigenden 
Abſchluß gebracht hat, und die Preſſe des In⸗ 
landes wie des Auslandes giebt übereinſtimmend 
ihrer Meinung dahin Ausdruck, daß die China⸗ 
frage ihren gefahrdrohenden Charakter nunmehr 
verloren hat. Man erwartet überall mit vollſter 
Zuverſicht nicht nur die baldige Erreichung des 
Zieles der Chingexpedition, ſondern auch die Auf⸗ 
rechterhaltung der Einigkeit der Mächte und 
damit die Erhaltung des Friedens der Welt, der 
ſchon im hohen Maaße bedroht erſchien. — Wie 
nothwendig und dringend die Errichtung eines 
einheitlichen Oberkommandos war, das geht aus 
folgender officiöfen Auslaſſung hervor: Es ſchlen 
eine Zeit lang, als ob in Peking zwei Parteien 
um die Herrſchaft kämpften, von denen eine den 
Europäern nicht feindlich geſinnt ſel. Gewann 
dieſe die Oberhand, oder hielt fie ſich wenigſtens 
bis zum Anrücken der verbündeten Truppen, jo 
konnte die Ordnung vielleicht ohne ernſten Krieg 
wiederhergeſtellt und Sühne für die Verbrechen 
der andern Partei erlangt werden, ohne daß ein 


Pepi überein, daß dies eine Privatangelegenheit 
ſei, und ſah nicht ein, warum er den älteren Chef 


Uebertragung des Oberbefehls an den deutſchrn 
Feldmarſchall zugeſtimmt haben, werde ſich ja raſch 
zeigen müſſen. — Die Abreiſe des Feldmarſchalls 
Grafen Walderſee nach China erfolgt in 14 Tagen, 
ſein Generalſtab wird zumeiſt, aus den General⸗ 
ſtabsoffizieren der 3. Armeeinſpektion zuſammen⸗ 
geſetzt ſein. Am Montag Abend fragte Kaiſer 
Wilhelm beim Grafen Walderfee von Wilhelms⸗ 
höhe aus telegraphiſch an, ob er, um den weiteren 
Differenzen wegen des Oberbefehls ein Ende zu 
machen, geneigt ſei, nach China zu gehen, um 
dort den Oberbefehl über die Truppen aller Mächte 
zu übernehmen, und ob der Kaiſer ihn für dieſen 
Poſten den Mächten vorſchlagen könne. Graf 
Walderſee ſagte ſofort zu und meldete ſich am 
Mittwoch Nachmittag beim Kaiſer, um weitere 
Inſtruktionen entgegenzunehmen. 


Die Lage in China. 

Von dem ſtellvertretenden deutſchen Geſandten 
in Peking, dem erſten Legationsſekretär v. Below⸗ 
Saleske ift folgendes, Tſingtau, d. 4. Auguſt 
datirtes, Telegramm beim Auswärtigen Amte in 
Berlin eingetroffen: Seit 21. Juli Lage unver⸗ 


ändert, weder Maſſenangriffe der Truppen auf 


uns, noch Granatfeuer, noch vereinzeltes Gewehr⸗ 
feuer. Der Geſundheitszuſtand der Geſandtſchafts⸗ 
mitglieder iſt verhältnißmäßig gut. Die Ver⸗ 
wundeten find auf dem Wege der Beſſerung, 
Cordes iſt hergeſtellt. — In der amtlichen Be⸗ 
.... ... 


Du kennſt ihn ja gar nicht,“ erwiderte ihre Mutter, 
und der Vater rief ärgerlich: 


damit beläſtigen ſolle. So ſchwieg er. „Kindergeſchwätz!“ 
Freudeſtrahlend trat er Abends den Heimweg „Grüßte er Dich?“ 
an. Er fand ſeine Frau und Tochter wie „Nein“. 


gewöhnlich mit Nähen beſchäftigt. Der Tiſch zum 
Abendeſſen war gedeckt und zum Sopha geſchoben. 
Der alte Mann nahm dort ſeinen Platz ein, und 
Magdalene brachte die Lampe. 

„Was würdeſt Du ſagen, Lenchen, wenn 
ich Dir einen Geſanglehrer engagierte?“ rief er 
und rieb ſich vergnügt die Hände. 

„Einen Geſanglehrer?!“ 

„Ja. — Und was für einen !!“ 

Mutter und Tochter waren erſtaunt. Der Vater 
ſcherzte! 

„Das iſt Dein Spaß!“ ſagte Maggalene 
chtern. 


„Nicht die Spur 
kommener Ernſt.“ 

„So erzähle doch“, bat die Mutter. 

Herr Steinbach war gern bereit dazu. Mit 
ſtolzer Freude berichtete er den Inhalt ſeines 
Geſpräches mit Pepi Rabener. Frau Steinbach 
wußte nicht, wie ſie den Antrag des ſangeskundigen 
Produktenhändlers aufnehmen ſolle. Demſelden 
lag etwas ſie heimlich Beängſtigendes zu Grunde. 

„Es find Jahre her, ſeit ich Herrn Pepi 
zuletzt geſehen habe,“ ſprach ſie mit Bedacht. 
„Kaum weiß ich noch, wie er ausſieht.“ 

„Mir iſt er ſchrecklich!« rief Magdalene. Sie 
ſah bleich und niedergeſchlagen aus. 

„Schrecklich?! .. . Wie kannſt Du dies ſagen. 


Es iſt Eraſt, voll⸗ 


„Nun, das hat nichts zu ſagen. Er wird 
Dich nicht erkannt haben .. Abgemacht iſt, 
daß er Dir Singunterricht ertheilen will, und Du 
ihm dafür ein wenig Italieniſch beibringen ſollſt.“ 

„Aber ich habe keine Luſt zum Singen“ 
wagte Magdalene einzuwenden. 

„Die Luſt wird ſchon kommen. Das Singen 
gewährt ſo vielen Menſchen Vergnügen, warum 
nicht auch Dir?!“ 

„Ja, aber mit ſolch einem Lehrer!“ 


[4 


Magdalene ſtanden die Thränen ir den 


Augen. Sie warf ihrer Mutter einen flehenden 
25 zu, aber Frau Steinbach verhielt ſich 
umm. 


„Mit einem ſolchen Lehrer ? 1⸗ 
Herr Steinbach zürnend. „Wie ſoll ich dies 
verſtehen 21 Iſt Dir als Lehrer Herr Pepi Rabener 
vielleicht nicht gut genug? !.. Soll es etwa ein 
Adonis ſein, der das gnädige Fräulein unterrichten 
darf?!“ 

Er iſt zudringlich und unverſchämt!“ 
1 1 5 1 2 dal — ihren 
a e Worte Magdalenens über 


(Fortſetzung folgt.) 


wiederholte 


5 deutlicher 
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kanntgabe des Telegramms wird nicht geſagt, ob 
daſſelbe in verabredeter Chiffreſchrift abgefaßt 
war, oder ob es als offenes Telegramm abge⸗ 
ſandt wurde. In letzterem Falle wäre auch eine 
Täuſchung möglich, an die das Auswärtige Amt 
jedoch nicht zu glauben ſcheint. Eine fpätere 
Meldung des amerikaniſchen Geſandten Conger 
giebt ein weniger günſtiges Bild der Lage und 
beſagt, daß die Geſandtſchaften noch belagert 
werden, daß die Lage bedenklich ſei, daß die 
chineſiſche Regierung die Geſandten los ſein wolle, 
ohne ihnen jedoch genügenden Schutz anbieten zu 


können, daß Mundvorrath und Munition zur 


Neige gingen. Iſt die Belowſche Depeſche echt, 
dann ſtammt ſie ſicherlich aus der zweiten Juli⸗ 
hälfte, während welcher die Lage ja vorübergehend 
günſtiger war. Die vom amerikaniſchen Geſandten 
eingetroffene Depeſche entſpricht inhaltlich den am 
2. Auguſt abgeſandten Telegrammen des bel⸗ 
giſchen und japaniſchen Geſandten und ſtellt die 
Sachlage ſo dar, wie ſie gegenwärtig iſt. Zur 
Beleuchtung der Situation dient auch die That⸗ 
ſache, daß ſich bisher noch Niemand die vom 
deutſchen Kaiſer für die Befreiung eines in 
Peking gefangen gehaltenen Ausländers ausgeſetzte 
Prämie von 3000 Mk. hat verdienen können. 
— Ueber die am Sonntag infolge eines Recog⸗ 
noscirungsmarſches der Verbündeten bei Putſang 
ſtattgefundenen Kämpfe liegen amtliche Nachrichten 
noch immer nicht vor, dafür aber ausführliche 
Privatberichte, denen wir das Folgende entnehmen: 
Die Chineſen waren in der Umgebung der Stadt 


Tutſang auf beiden Flußufern in großer Stärke 


aufgeſtellt. Um 3 Uhr Morgens eröffneten die 
britiſchen, ruſſiſchen und japaniſchen Truppen 
das Feuer aus vier Batterien. Obwohl dleſes 
große Verheerungen in den Reihen der Feinde 
anrichtete, gelang es den Verbündeten erſt gegen 
10 Uhr, die Chinefen aus den erſten Stellungen 
im Oſten des Fluſſes zu vertreiben. Nach zwei⸗ 
ſtündigem weiterem verzweifelten Kampf begann 
der Feind ſich zurückzuziehen. In guter Ordnung 
überſchritten die Chineſen die Flußbrücke, die ſie 
hinter ſich in die Luft ſprengten, um die Ver⸗ 
folgung zu verhindern. Eine große Abtheilung 
japaniſcher Truppen watete durch den Strom 
unter heftigem Kreuzfeuer. Die Verluſte der 
Japaner waren empfindlich, aber ihr verwegener 
Angriff beſchleunigte den vollen Rückzug der 
Chineſen flußaufwärts. Die Ruſſen erlitten eben⸗ 
falls ſtarke Verluſte, die der Engländer betrugen 
60 Todte und Verwundete. Die Geſammtverluſte 
der Verbündeten werden auf rund 1000 Todte 
und Verwundete geſchätzt. Die Chineſen werden 
von den fremden Truppen hart verfolgt. Das 
Flußufer iſt oberhalb Putſang durchſtochen worden, 
was die Schwierigkeiten des Vormarſches ernſt⸗ 
lich erhöhen wird. 6000 Mann Verbündete mit 
14 Kanonen blieben in Tientſin zurück. Bes 
ſorgniß flößt dort die Thatſache ein, daß 15000 
Mann chineſiſcher Truppen mit Artillerie in uns 
mittelbarer Nähe Tientſins ſtehen. Hervorgehoben 
wird noch, daß die Verſchanzungen der Chineſen 
allen Regeln der modernen Strategie entſprechen. 


— Das in Vientfin befindliche deutſche Truppen⸗ 


kontingent iſt nur 300 Mann ſtark und hat 
daher an den Kämpfen bei Putſang nicht theil⸗ 
genommen. Als Vormarſch auf Peking iſt die 
Schlacht nicht anzuſehen, fie ift vielmehr lediglich 
die Folge eines Recognoscirungsmarſches, der 
allerdings unter ſehr ſtarker Bedeckung Seitens 
der Verbündeten erfolgte. Obwohl es fetzt feſtſteht, 
daß Deutſchland noch weitere Verſtärkungen nach 
China entſenden wird, ſo wird für den Transport 
doch der Waſſerweg beibehalten. Die Nachricht, 
Rußland habe den deutſchen Truppentransport 
auf der ſibiriſchen Eiſenbahn geſtattet und von 
dieſer Erlaubniß werde Gebrauch gemachen werden, 
iſt unbegründet. — Die Bezirkskommandos haben 
bekanntlich einen Aufruf erlaſſen, daß ſich aus 
den Jahrgängen 1893—1898 Reſerviſten als 
Freiwillige für China melden ſollten. Schon in 
den erſten Tagen hatten ſich mehr als 120 000 
Mann gemeldet. Aus dem Satze in dem Auf⸗ 
ruf, daß ſich die Freiwilligen auf 2 Jahre ver⸗ 
pflichten ſollen, iſt wohl der Schluß zu ziehen, 
daß man an amtlicher Stelle den Feldzug gegen 
China auf 2 Jahre veranſchlagt. In militä⸗ 
riſchen Kreiſen glaubt man dagegen, daß der 
volle Abſchluß ſich ſehr viel länger hinziehen wird. 


Der „Hamb. Korr.“ giebt unter Vorbehalt 
eine Meldung ſeines Petersburger Korreſpondenten 
wieder, wonach der Zar die Erlaubniß gegeben 
habe, daß deutſche Truppen per Bahn 
durch Rußland und Sibirien nach Oſtaſien 
befördert werden dürfen. Nachdem diplomatlſche 
Verhandlungen über den Gegenſtand ergebnißlos 
verlaufen ſeien, ſei ein Handſchreiben Kaiſer 
Wilhelms an den Zaren geſandt woren, auf das 
bereits am nächſten Tage eine umfangreiche 
Antwort folgte. Drei Tage ſpäter, am 21. Juli, 
habe der Zar ein Telegramm Kaiſer Wilhelms 
empfangen, und eine Stunde ſpäter erhielt der 
Kriegsminiſter entſprechende Befehle, um die 
nöthigen Weiſungen und Maßnahmen zu treffen. 
— Eine ähnliche Nachricht iſt bereits früher de⸗ 
mentirt worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 9. Auguſt 1900. 
— Aus Wilhelmshöhe: Der Kaiſer 
hörte am Mittwoch die Vorträge des Chefs des 
Civilkabinets v. Lucanus und des Vertreters des 
Amts Geſandten Grafen Wolff⸗ 
Metternich. Am Abend vorher konferierte Se. 
Majeſtät mit dem Generalſtabschef Grafen 
Schlieffen und dem Chef des Militärkabinets 
v. Hahnke. 


— Der Kaiſer hat für ſeinen Beſuch im 
Großherzogthum Heſſen eine andere Beſtimmung 
getroffen. Er kommt am Sonnabend an und 
reitet nach der Truppenſchau auf dem Großen 
Sand bei Mainz mit dem Großherzog Ernſt 
Ludwig an der Spitze der Fahnenkompagnie durch 
die Stadt in den Palaſt, wo militäriſches Früh⸗ 
ſtück ſtattfindet. Nachher reiſt er nach Homburg 
v. d. Höhe. a 

— Generalfeldmarſchall Graf Walderſee's 
Tropenausrüſtung beſteht aus einem geräumigen 
Zelt, einem eiſernen Feldbett mit Geſtell für das 
Moskitonetz, einem großen Feldſtuhl, zuſammen⸗ 
legbarem Waſchgeſchirr, Kochutenſilien, Laterne, 
Eß⸗ und Trinkgeräthen u. ſ. w. Sehr intereſſant 
iſt ein kleiner Filtrirapparat in Taſchenformat, 
der in den Sümpfen Chinas vorzügliche Dienſte 
leiſten wird. — Graf Walderſee ſteht im 
68. Lebensjahre und feierte im April ſein 50 jähriges 
Militärdienſtjubiläum. 

— Zur Todtenfeier für König 


Humbert werden auf Befehl des Kaiſers am 


heutigen Donnerſtag in Berlin die großen Glocken 
der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche läuten. Das 
Königspaar und Königin Margherita trafen 
Mittwoch in Rom ein. Der König ſah ſehr 
ernſt, die Königinnen verweint aus. Ferner kam 
Prinz Heinrich von Preußen an, mit großen 
militäriſcen Ehren begrüßt. Die Beiſetzung 
findet bekanntlich heute (Donnerſtag) ſtatt. — Die 
Anarchiſten⸗Verhaftungen nehmen ihren Fortgang. 

— Der Polizeipräfident giebt bekannt, die 
Attentate gegen gekrönte Häupter 
machen es den Polizeibehörden zur Pflicht, ſich über 
den Perſonenſtand der in ihren Bezirken lebenden 
bezw. neu zuziehenden Fremden, namentlich der 
Reichsausländer genau unterrichtet zu halten. Eine 
Polizeiverordnung bringt daher die beſtehenden 
Beſtimmungen über die Anmeldung der zuziehenden 
Perſonen in Erinnerung. 


— Die Maſſenhinrichtung am Kilimandſcharo. 


Ueber die Hinrichtung von 19 Häuptlingen in 
Deutſch⸗Oſtafrika iſt geſtern auf Grund privater 
Mittheilungen berichtet worden. Die Thatſache 
wird jetzt officiös beſtätigt. Wie die „Poſt“ er⸗ 
fährt, war die Thatſache der Hinrichtung der 
19 Häuptlinge an unterrichteter Stelle bereits 
lange bekannt. Es handelte ſich angeblich um die 
Beſtrafung eines abgekarteten Ueberfalles der 
deutſchen Station Moſchi, der nur durch einen 
Zufall vereitelt wurde. Die Strenge des Urtheils 
ſoll durch die Tücke und Verſchlagenheit des Geg⸗ 
ners geboten geweſen ſein. 


Die Peſt in Deutſchland. 

Berlin, 8. Auguſt. Der „Reichsanzeiger“ 
meldet: Die eingeleiteten Unterſuchungen des 
Blutes eines im Eppendorfer Krankenhauſe iſolierten 
Stewards Rauhut und die vorgenommenen Thier⸗ 
verſuche haben jetzt ergeben, daß der Steward an 
Peſt erkrankt iſt. Doch geht es ihm bisher 
befriedigend, und die unter ärztlicher Beobachtung 
ſtehenden Perſonen befinden ſich ſämmtlich wohl. 
Es iſt Grund zu der Annahme vorhanden, daß 
der Fall infolge der ſofort getroffenen ſtrengen 
Maßregeln vereinzelt bleiben wird. 


Ausland. 


England und Trausvaal. Der Prä⸗ 
ſident des Oranjefreiſtaats Steijn ſoll ſchwer er⸗ 
krankt ſein. Ob der Vater dieſer Nachricht nur 
der Wunſch der Engländer iſt, oder ob ſie auf 
Thatſachen beruht, muß einſtweilen dahingeſtellt 
bleiben. Die Londoner Angabe aber, daß Prä⸗ 


ſident Krüger entſchloſſen ſei, ſich den Engländern 


zu unterwerfen, halten wir unter allen Umſtänden 
für eine engliſche Tendenzmeldung. 

Rußland. Zum Nachfolger des Miniſters 
des Auswärtigen Grafen Murawjew, iſt der 
zeitweilige Verweſer des Amts, Graf Lamsdorf, 
nunmehr endgiltig ernannt worden. Die Er⸗ 
nennung war vorauszuſehen, da ſie dem ruſſiſchen 
Brauche entſpricht; trotzdem hat es an unzähligen, 
e äußerſt kühnen Combinationen nicht 
gefehlt. 


Aus der Provinz. 


* Gollub, 7. Auguſt. Die amtlichen Er⸗ 
mittheilungen über einen in der Nacht zum 2. Auguſt 
im katholiſchen Pfarrhauſe mittels Ein⸗ 
ſteigens ausgeführten Diebſtahl haben ergeben, 
daß die Diebe dem Herrn Pfarrer Trzeſiek 
die Schlüſſel zu dem im Schlafzimmer ſtehenden 
Geldſchrank unter dem Kopfkiſſen hervorgezogen, 
damit den Geldſchrank aufgeſchloſſen und des in 
Geld und Werthpapieren beſtehenden Inhalts 
beraubt haben. Ferner haben die Diebe vom 
Nachttiſche die goldene Uhr und ein Portemonnaie 
genommen, die ganze Wohnung durchſucht und die 
Behältniſſe durchwühlt, aber nur noch das im 
Schreibtiſche verſchloſſene Baargeld entwendet und 
Alles Uebrige, auch das Silberzeug, liegen laſſen. 
Der Geſammtwerth der geſtohlenen Gegenſtände 
beträgt 23 000 Mk., wovon nur 160 Mk. in 
Baargeld, der Reſt in Hypothekenbriefen, Staats⸗ 
anleihen, Pfandbriefen, Sparkaſſenbüchern etc. 
beſtand. Als der Mitwirkung bei der That 
dringend verdächtig wird der am 22. Juli aus 
dem Gefängniß in Strasburg entſprungene Arbeiter 
Ignatz Studzinski verfolgt. Herr Pfarrer Trzeſiek 
hat der Staatsanwaltſchaft in Strasburg 200 Mk. 
Belohnung für Entdeckung des Thäters zur Ver⸗ 


fügung 8 t. . 

* Briefen, 8. Auguſt. Der hieſigen Arbeiter⸗ 
tochter Marie Guſt iſt auf ihre an den Kaiſer 
gerichteten Bitte durch Vermittelung des Herrn 
Regierungspräſidenten in Marienwerder eine 


Nähmaſchine beſchafft worden. Die Hälfte der 
Koſten hat der Regierungspräſident, die andere 
Hälfte der Magiſtrat bewilligt. — In Hochdorf 
entſtand in vergangener Nacht ein umfangreiches 
Feuer, durch welches das maſſive Wohnhaus, der 
Stall und die mit Erntevorräthen gefüllte Scheune 
des Rentengutsbeſitzers Franz Chrzanowski ver⸗ 
nichtet wurden. Ein Pferd, vier Kühe und zehn 
Schweine verbrannten. Der Beſitzer rettete eines 
der Pferde, zog ſich hierbei jedoch ſehr ſchwere 
Brandverletzungen zu und mußte ſogleich in 
ärztliche Behandlung gebracht werden. 

* Niefenburg, 8. Auguſt. Mit dem Bau 

der hieſigen Stadt⸗Fernſprecheinrichtung iſt ſeit 
Kurzem begonnen worden; der Anſchluß von 
Rieſenburg an das Fernſprechnetz wird mit 
Marienwerder hergeſtellt, wohin auch Roſenberg 
angeſchloſſen wird. 
„ Graudenz, 8. Auguſt. Beim Königs⸗ 
ſchießen in Graudenz errang Herr Schneidermeiſter 
Borrmann die Königswürde, erſter Ritter wurde 
Herr Friſeur Neumann, zweiter Ritter Herr 
Reſtaurateur Prellwitz⸗Feſte Courbiöre. 

* Marienburg, 8. Auguſt. Mißhandelt 
wurde geſtern Vormittag in den Anlagen vor 
dem Marienthor der geiſtesſchwache Arbeiter Klein 
aus Ermland von einem unbekannten Rowdy. 
Klein trug zwei klaffende Wunden im Geſicht 
davon. Auf einem die Nogat befahrenden 
Laſtkahn fiel beim Segelauſſpannen ein Arbeiter 
vom Maſt herunter und zog ſich dabei ſo ſchwere 
Verletzungen zu, daß er in das hieſige Kranken⸗ 
haus gebracht werden mußte. 

* Stuhm, 7. Auguſt. In der Nacht vom 
3. zum 4. d. Mts. iſt dem Ackerbürger B. 
Porſch hierſelbſt ein Pferd im Werthe von 700 
Mark von der Weide geſtohlen worden. Es wird 
vermuthet, daß der Dieb dieſelbe Perſon iſt, welche 
vor Kurzem auch dem Ackerbürger Mürau 
hierſelbſt ein werthvolles Pferd von der Weide 
entwendet hat. 

* Danzig, 8. Auguſt. Deutſcher Privat⸗ 
Beamten⸗Verein, Zweigverein Danzig. Der Ver⸗ 
ein hielt geſtern Abend ſeine ordentliche Monats⸗ 
verſammlung im Friedrich Wilhelm⸗Schützenhauſe 
ab, welche recht zahlreich beſucht war. Nach 
Einführung des neuen Schriftfuͤhrers Herrn 
Lauter wurde in die Tagesordnung eingetreten. 
Unter Anderem wurde beſchloſſen, zu den Koſten 
des Fackelzuges für Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler einen Geldbeitrag zu gewähren, von 
einer Betheiligung jedoch abzuſehen, da der Ver⸗ 
ein lediglich wirthſchaftlichen Intereſſen dient, die 


meiſten Mitglieder auch anderen Vereinigungen 


angehören. Zur Aufnahme gelangten neun neue 
Mitglieder. — In Altdorf erlitt der Arbeiter 
Otto Stenzel in Folge eines Fehltritts einen 
eee am linken Bein. Er wurde ins 
Ri, bat St. in Folge eines Unfalles die 
rechte Hand verloren. — Die elfjährige Tochter 
Paula des Schneidermeiſters Schulz ſpielte geſtern 
mit einem Einmarkſtück, nahm es ſchließlich 
ſpielend in den Mund und verſchluckte es. Die 
Eltern ſuchten Hilfe im Stadtlazareth nach. 

* Allenſtein, 8. Auguſt. In letzter Zeit 
bemerkte der Polizeikommiſſar Perlbach, daß die 
Sportel⸗Kaſſe beſtohlen wurde. Um nun dem 
Dieb auf die Spur zu kommen, legte P. eines 
Tages mehrere vorher gezeichnete Geldſtücke in 
die Schublade; am Abend waren dieſe verſchwun⸗ 
den. Endlich gelang es, den Polizeibureauge⸗ 
hilfen Zeratzki aus Oſterode, der ſich als eifriger 
Beſucher der Schaubuden ſtets „nobel“ zeigte, als 
Dieb zu ermitteln und bei ihm noch einige der 
gezeichneten Geldſtücke zu finden. Herr P. ſchätzt 
den geſtohlenen Betrag auf 80 bis 100 Mark, 
von welchem die Mutter des erſt 16 Jahre 
alten Diebes einen Theil bereits erſetzt hal. Der 
Thäter iſt in Haft genommen. 


Thorner Nachrichten. 
E Thorn, den 9. Auguſt. 
8 (Außerordentliche Sitzung der 
Stadt verordneten⸗Verſammlung 
am Mitt woch, den 8. Auguſt 1900, Nachmittags 
3 Uhr. Am Tiſche des Magiſtrats: Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, Stadtbaurath Colley, Die 
Stadträthe Dietrich und Kelch; ſpäter erſchien 
noch Oberſörſter Lüpkes. Anweſend ſind 27 
Stadtverordnete. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung bemerkt Stadtverordneten⸗Vorſteher Pro⸗ 
feſſor Boe thke, daß die Ferien der Stabtverord⸗ 
neten nur deshalb unterbrochen worden ſeien, weil 
eine dringende Sache zur Berathung vorläge. Er 
ſtelle anheim, die Sitzung aufzuheben, wenn es 
die Herren für angemeſſen hielten. An Stelle 
des beurlaubten Schriftführers Stadtſekretärs 
Schäche führt Stadtverordneter Wolff das Proto⸗ 
koll. Als erſter Referent der Tagesordnung 
fungirt Stadtverordneter Adolph für den Finanz⸗ 
Ausſchuß. Von dem Protokoll der monatlichen 
Kaſſenreviſion der Kämmerei⸗Haupt⸗ und Neben⸗ 
kaſſe, ſowie der Kaſſe der Gas⸗ und Waſſerwerke 
vom 25. Juli 1900 nimmt die Verſammlung 
Kenntniß. — Der Finalabſchluß der ſtädtiſchen 
Uferkaſſe pro 1. April 1899/1900 ergiebt in 
Einnahme 29 104 Mk. in Ausgabe 21 758 Mk. 
ſodaß ein Beſtand von 7346 Mk. verbleibt. 
Die Verſammlung nimmt hiervon Kenntniß. 
— Für die Lieferung von Spurſchwellen für die 
Ufe rbahn und Inſtandſetzung der Dächer des 
Sch ankhauſes I ſollen 860 Mk. bewilligt werden, 
von denen 568 Mk. auf die Spurſchwellen ent⸗ 
fallen. Stadtverordneter Cohn fragt an, ob dieſe 
Arbeiten nicht an den Mindeſtfordernden vergeben 
würden, worauf Bürgermeiſter Stachowitz ent⸗ 
gegnet, daß es nicht üblich ſei, derartige Repara⸗ 
turen auszuſchreiben. Die Verſammlung geneh⸗ 


— gebracht. Vor etwa 10 


migte dann den Magiſtratsantrag mit dem Zuſatze, 
daß bis zu 860 Mk. bewilligt werden. — 
Der Beſitzer des Grundſtücks Eli 8. 
(Neuſtadt Nr. 87) Grollmann hat erſucht, ihm 
eine weitere Hypothek von 3000 Mk. auf ſein 
Grundſtück zu bewilligen. Auf dem Hauſe ſtehen 
bis jetzt erſt 1500 Mk., der Feuerkaſſenwerth be 
trägt 10 700 Mk., der Nutzungswerth 1180 Mk. 
das Erſuchen wird bewilligt. — Der Finalabſchluß 
der Wilhelm⸗Auguſta ⸗Stiftskaſſe pro 1. Aptil 
1899/1900 ergiebt in Einnahme 11 829 ME, in 
Ausgabe 9 629 Mk., ſodaß ein Beſtand von 
2200 Mk. verbleibt. Davon ſollen 500 Mk. zu 
Reparaturen pp. (Belegung von zwei Zimmern 
mit Linoleum, Verlegung eines Fenſters) ver⸗ 
wendet und der Reſt der Kämmereikaſſe zuge⸗ 
führt werden. Die Verſammlung beſchließt dem⸗ 
gemäß. — Der Finalabſchluß der Schlachthaus ⸗ 
kaſſe pro 1. April 1899/1900 ergiebt in Ein⸗ 
nahme 83 277 M., in Ausgabe 67 689. Mk., 
ſodaß ein Beſtand von 15 588 M., verbleibt. 
Ueber die Verwendung dieſes Ueberſchuſſes macht 
der Magiſtrat keine Vorſchlaͤge, indeſſen dürfte 
er zur Herſtellung einer; kleinen Kohlenbahn her⸗ 
angezogen werden. Die Verſammung nahm 
Kenntniß. Nächſter Punkt der Tagesordnung 
betraf Zahlung der durch das Bauunglück 
auf der Breite⸗Straße entſtandenen Koſten. Das 
Referatſhatte Stadtverordneter Kittle rübernommen. 
Nachdem er einen Ueberblick über die Näumungs⸗ 
bezw. Rettungsarbeiten gegeben hatte, theilte er 
der Verſammlung mit, daß für Getränke 31,15 
Mk., für Wurſt 6,00 Mk., für Abſteifen etc. 
166 Mk. liquidirt ſeien. Von den Pionieren fei 
keine Liquidation eingegangen und daher auch 
nicht zu erwarten. Der Magiſtrat habe aber den 
Wunſch, den Pionieren neben dem Dank der 
Stadt auch eine Anerkennung zu Theil werden zu 
laſſen und ſchlage daher vor, den Unteroffizieren pro 
Mann 6 Mk., den Gemeinen je 3 Mk., im Ganzen 
96 Mk. zu bewilligen. Der Ausſchuß ſei derſelben 
Meinung geweſen. Die 96 Mk., könnten den Unter⸗ 
nehmern nicht in Rechnung geſtellt werden, wie die 
anderen Beiträge, die bereits gezahlt ſeien. An die 
Feuerwehr ſeien 126 Mk. zu zahlen, der Ausſchuß 
ſchlage vor, dieſe Summe ebenfalls vorläufig aus⸗ 
zuzahlen und nachher wieder einzuziehen. Die 
Verſammlung genehmigt die Auszahlung der 126 
Mark und erwartet, da der Magiſtrat die Ange⸗ 
legenheit noch nicht berathen hat, von demſelben 
für das Uebrige eine Vorlage. Stadtv. Aronſohn 
fragt an, ob vielleicht eine Auskunft über die 
Urſachen des Bauunglücks gegeben werden können; 
Bürgermeiſter Stachowitz antwortet, daß es weder 
möglich noch rathſam ſei, eine derartige Auskunft 
zu ertheilen, ehe die gerichtliche Unterſuchung ab⸗ 
geſchloſſen ſei. — Von einem Herrn Wyeſinski 
E ie eingegangen, das dem Magiſtrat 
> 5 a 
Teferirt Stabtoerorbneier eb rid für b ens 
waltungsausſchuß. Für die deutſche Städteaus⸗ 
ſtellung in Dresden, die im Jahre 1903 ſtatt⸗ 
finden ſoll, waren zunächſt nur die Städte von 
über 50 000 Einwohnern, ſpäter auch die über 
25000 Einwohner zur Betheiligung aufgefordert 
worden. Der Beitrag zu dieſer Ausſtellung 
würde pro 1000 Einwohner 7,50 Mk., für Thorn 
alſo 250 Mk. betragen. Der Ma iſtrat hat be⸗ 
ſchloſſen, die definitive Beihlubfafjung noch 
auszuſetzen, fi jedoch im Princip mit der 
Zahlung des Beitrags einverſtanden zu erklären. 
Die Verſammlung ſchließt ſich dieſem Beſchluß an. — 
Zur Bonitirung des Abholzungsgeländes, weſllich 
der Forts IV, IVa und IVb, zwiſchen der 
Culmer⸗ und Bromberger Chauſſee gelegen, ſollen 
200 Mark bewilligt werden. Das Gelände war 
den Truppen durch Vertrag zu Uebungszwecken 
überlaſſen worden, gegen eine Summe von 2000 
Mark. Dieſer Vertrag iſt abgelaufen; die Boni⸗ 
tirung ſoll in einer Bepflanzung des Terrains 
beſtehen. Stadtv. Leutke fragt an, ob eine lands 
wirthſchaftliche Verpachtung nicht praktiſcher ſei, 
wobei er an Weißhof erinnere. Oberförſter 
Lüpkes erwidert, daß in Weißhof pro Morgen 
7 Mark gezahlt würden, hier aber wohl höchſtens 
1,50 Mk. zu erhalten ſein würden. Im Uebrigen 
jet hier ja der Zweck ein ganz anderer, außerdem 
würde das Terrain doch in Kurzem von Neuem 
an den Milttärfiskus verpachtet werden. Er er⸗ 
ſuche vorläufig die 200 Mark zu bewilligen, das 
Andere käme ſpäter in Frage. Die Versammlung 
beſchließt demgemäß. — Als Mitglieder und Stell⸗ 
vertreter der Einkommenſteuer⸗Voreinſchätzungs⸗ 
Kommiſſion werden gewählt die Herren: Herm. 
Aſch, Borkowski, Cohn, Hartmann, Leopold Hirſch⸗ 
feld, Kordes und Albert Schulz, bezw. die Herren 
Adolph, Buſſe, Hellmoldt, Walter Lambeck, Max 
Mallon, Preuß und Schwarz. — Die Beſetzung 


der Förſterſtelle in Barbarken ſoll nochmals aus⸗ 


geſchrieben werden, da die einzige, bisher einge⸗ 
gangene Meldung den Anforderungen nicht ge⸗ 
nüge. Die Verſammlung beſchließt gemäß dem 
Magiſtratsantrage, die Stelle nochmals auszu⸗ 
ſchreiben und bei einer Neubeſetzung die Gehälter 
nach Maßgabe der Staatsgehaltsſkala feſtzuſetzen. 
— Die Herſtellung einer Waſſerleitung mit 
Waſſermeſſer von dem Waſſerwerk nach dem 
Gute Weißhof iſt nothwendig geworden, da 
das in Weißhof erbohrte Waſſer nach der 
chemiſchen Unterſuchung nicht als Trinkwaſſer bes 
zeichnet werden könne. Die Leitung würde bis zu 
3000 Mark Koſten verurſachen. Statt ſchmiede⸗ 
eifernen Röhren ſollen gußeiſerne verwendet 
werden, die lichte Weite der Röhren ſoll 5 em 
betragen. Die Verſammlung bewilligt die Vor⸗ 
lage. — Von dem Betriebsbericht der Gasanſtalt 
pro Mai 1900 wird Kenntniß genommen. — 
Für den Anſchluß der Dachabfallrohre des 2 


hauſes an die Ranalifation werben 800 Mark 
bewilligt. — Wegen des nächſten Punktes der 


ö 
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Tagesordnung war eigentlich die Verſammlung 
einberufen worden. Es handelt ſich um die 
Verpachtung der Fährgerechtigkeit über den Weichſel⸗ 
ſtrom auf 5 Jahre. Es waren 2 Gebote einge⸗ 
gegangen. Der bisherige Pächter Huhn hatte 1800 
Mk. (gegen 2 200 Mk. bisher) geboten, und zwar 
mit dem Zuſatze, daß er dies Gebot nur für die 
nächſten zwei Jahre abgebe, und dann eventl. mehr 
zahlen wolle. Die Ermäßigung ſeines Pachtgebotes 
von bisher 2 200 Mk. auf 1800 Mark motivirte 
er mit den erheblich geſtiegenen Kohlenpreiſen. 
Das zweite Gebot iſt von dem ehemaligen Dampfer⸗ 
führer, jetzigen Reſtaurateur Paruszewski abgegeben, 
er bietet 3500 Mk. Pacht. In Berückſichtigung 
der großen Differenz beider Gebote hatte der 
Magiſtrat beſchloſſen, dem Paruszewski gegen 
eine Kaution von 600 Mark die Pacht zu über⸗ 
tragen. Stadtverordneter Wolff betont, daß die 
Fähre bisher in guten Händen geweſen ſei, daß 
die Sicherheit des Betriebes nichts zu wünſchen 
übrig gelaſſen habe, er beantrage, die Fähre noch 
auf ein Jahr dem bisherigen Pächter zu über⸗ 
laſſen. Bürgermeiſter Stachowitz begründet da⸗ 
rauf den Beſchluß des Magiſtrats. Paruszewski 
ſei 8 Jahre lang Dampferführer geweſen, er ſei 
ein durchaus gebildeter und umſichtiger Mann; 
er müſſe auch Vermögen haben, da er ja die 
beiden nothwendigen Dampfer erſt kaufen müſſe. 
Huhn habe zwar 21 Jahre lang die Fähre ge⸗ 
führt, aber Angeſichts der großen Differenz in 
den Geboten habe der Magiſtrat doch geglaubt, 
dem Paruszewski den Vorzug geben zu müſſen. 
Die Kaution von 600 Mark halte er für ausreichend. 
— Stadtverordneter Leudtke fragt an, ob Parus⸗ 
zewski deutſcher Unterthan ſei. Die Kaution halte 
er für zu klein, er beantrage 1500 Mk. zu ver⸗ 
langen. Im Uebrigen möchte er auch den Fahr⸗ 
plan geregelt, bezw. dahin erweitert wiſſen, daß 
ſowohl zu dem Morgenzuge um 5°° die Fähre in 
Betrieb geſetzt würde, als auch daß ſie überhaupt 
bis ½ 12 Uhr fahre. — Bürgermeiſter Stachowitz 
hält es nicht für angängig, die Bedingungen jetzt 
noch zu ändern. Paruszewski ſei deutſcher Unter⸗ 
than. Die Kaution ſei nicht hoch, aber es würden 
ſonſt nicht mehr wie 10 % höchſtens 50 9% in 
Ausnahmefällen verlangt. Einen feſten Fahrplan 
halte er nicht für angebracht, wegen des Ueber⸗ 
fabrens Morgens und Abends werde der Magiſtrat 
noch berathen. — Stadtverordneter Kittler hält 
die Kaution ebenfalls für zu niedrig. Er betont 
ferner, daß Huhn immer ein ſehr coulanter Mann 
geweſen ſei, der manchen armen Teufel umſonſt 
mitgenommen, und ſich überhaupt dem Publikum 
gegenüber ſehr anſtändig gezeigt habe. Paruszewski 
dagegen ſei ihnen vollſtändig unbekannt. Er ver⸗ 
liere den Huhn als Fährführer ſehr ungern, und 
beantrage daher, die Pacht auf zwei Jahre wieder 
dem bisherigen Pächter Huhn zu belaſſen. — 
Bürgermeiſter Stachowitz beſtätigt, daß Huhn ſehr 
coulant ſei; aber wozu wären dann die Aus⸗ 

da, wenn man ſich nachher nicht an 


gen ; 
fie gebunden hielte! — Stadtverordneter Geh. 


Sanitätsrath Lindau betont, daß gegen die Betriebs⸗ 
ſicherheit bisher in keiner Weiſe Einwendungen 
erhoben ſeien, und daß ſich der Fährbetrieb an 
beſonders ſchwierigen Tagen, wobei er z. B. den 
Sanitätskolonnentag im Auge habe, vollſtändig be⸗ 
währt habe. Ihm ſtehe die Betriebsſicherheit höher 
als ein größeres Pachtgebot, er beantrage daher, die 
Fähre dem bisherigen Pachtinhaber zu belafien. — 
Nach einigen Bemerkungen zur Geſchäftsordnung 
wird der Magiſtratsantrag abgelehnt und der An⸗ 
trag Leutke, die Fähre dem Paruszewsli gegen 
Stellung einer Kaution von 1500 Mark zu über⸗ 
tragen, angenommen. — Der Vertrag betr. die 
Verpachtung des Schankhauſes III und des Lager⸗ 
platzes daneben an Kruczkowski auf weitere drei 
Jahre, und zwar gegen eine Pacht von 610 Mk. 
für das Schankhaus und 30 Mark für den Platz 
wird genehmigt. — Die Neuverpachtung des 
Mühlenetabliſſements Barbarken mit Nebenkrug 
war ausgeſchrieben, weil der bisherige Pächter 
Carus die Entbindung von dem Vertrage nach⸗ 
geſucht hatte. Es waren zwei Gebote eingegangen, 
darunter eins von dem Beſitzer Tiedemann. Der 
M förſter Lüpkes erſucht die Verſammlung dem 
agiſtratsbeſchluſſe zuzuſtimmen. Carus habe 
zwar bisher 1500 Mark gezahlt, das ſei aber 
thatſächlich zu viel, Tiedemann biete 1050 Mark, 
was auch ſchon eine recht beträchtliche Pachtſumme 
— er 5 vier . Balken 
ebenverdienſte beſchaffen könne. 
Im Uebrigen babe Tiedemann Familie, einen 
Oruder und ese Schweſter, mwodurd er in den 
Stand geſetzt ſei, auf Kellner verzichten zu können. 
Die Verſammlung beſchließt die Uebertragung 
der Pacht an Tiedemann. — Stadto. Kordes 
ſollte wegen unentſchuldigten Fernbleibeng von der 
vorigen Sitzung 1 Mark Ordnungsſtrafe bezahlen. 
Er erſuchte die Strafe wegen der Ferien nieder, 
zuſchlagen. Die Verſammlung bob die Beſtim⸗ 
mung, betr. Zahlung von Ordnungsſtrafen, für 
die Dauer der Ferien auf und zog die Strafe gegen 
Kordes zurück. — Zum Schluſſe theilte der 
tverordnetenvorſteher der Verſammlung die 
evorſtehende Ankunft des Oberpräſidenten von 
Goßler in Danzig mit, wo ihm ein feftlicher 
Empfang bereitet werde. Er frage an, ob Thorn 
ſich daran betheiligen wolle. Es wurde beſchloſſen, 


ro Ache. denten v. Goßler ein Anſchreiben 


a * [Berfongg 3 
. alten.] Der Landgerichts 
rath Poſchmann in dien iſt zum Rath 
bei dem Oberlan in Königsberg ernannt. 
& Der Gerichtsaſſeſſor Oskar Diegner in 
Ibing iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amts⸗ 
gericht in Aa Saalien. 
srath Weiſe in ot 
iſt aus Anlaß feiner Verſetzung N den che: 


hand der Rothe Adlerorden 
verliehen. 

[Herr Oberpräſident v. Goßler] 
iſt von ſeinem Erholungsaufenthalt in der Schweiz 
zurückkehrend, bereits in Berlin eingetroffen, wo 
derſelbe noch einige Tage zu verweilen gedenkt. 
An welchem Tage die Rückkehr nach Danzig 
erfolgen wird, iſt noch nicht genau beſtimmt, 
doch heißt es, daß der Herr Oberpräſident in den 
erſten Tagen nächſter Woche eine Amtsgeſchäfte 
wieder übernehmen wollte. 

[Dieobern Klaſſen der hieſigen 
Bürgermädchenſchule!] unternehmen bei 
günſtiger Witterung morgen einen Ausflug nach 
Ziegelei. Die Abfahrt erfolgt um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags vom Stadtbahnhof, in deſſen Nähe für 
dieſen Zweck zehn elektriſche Straßenbahnwagen 
bereit ſtehen werden. 

S [Die Ausgabe der Kolonial⸗ 
Briefmarkenl iſt jetzt endgiitig auf den 
1. Oktober feſtgeſetzt. Zu dieſem Tage ſollen 
wenigſtens die Werthe bis zu 80 Pfg. an die 
Poſtämter in den deutſchen Schutzgebieten und 
die deutſchen Poſtanſtalten im Auslande ausge⸗ 
geben werden. Mit Ausnahme der Briefmarken 
und Karten zu 2 Pfg. gelangen die Werthzeichen 
wie im Inlande zur Ausgabe. Die Marken 
tragen alle das Bild eines in voller Fahrt be⸗ 
griffenen Dampfers auf hellem Hintergrunde. 
Sämmtliche Serien für die Schutzgebiete find in 
der Markenwährung hergeſtellt, nur die Marken 
für Deutſch⸗Oſtafrika haben die Rupienwährung. 
Die Ausgabe der Briefmarken für die Kolonien 
in den Werthen von 1 Mark an erfolgt erſt 
ſpäter; ihre Herſtellung erford ert mehr Zeit und 
Mühe. Wie die entſprechenden inländiſchen Marken 
werden ſie in Kupferdruck, zum Theil in Doppel⸗ 
kupferdruck, hergeſtellt. 

* [Berzugszinfen] Eine allgemeine 
Verfügung des Miniſteriums für die Landwirth⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten beſtimmt mit Rück⸗ 
ſicht auf die Vorſchrift im § 288 des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuchs für den Geſchäftsbereich der 
ſtaatlichen Domänen⸗ und Forſtverwaltung, daß 
fortan von denjenigen Pachtzinsbeträgen, mit 
welchen die Pächter im Verzuge bleiben, vier 
vom Hundert für das Jahr Verzugs zinſen erhoben 
werden, ſofern nicht der Fiskus aus einem anderen 
Rechtsgrunde höhere Zinſen verlangen kann. In 
den Fällen, in welchen die Königlichen Regierungen 
innerhalb ihrer Zuſtändigkeit Pachtſtundungen nicht 
unverzinslich, ſondern gegen die Verpflichtung zur 
Verzinſung der rückſtändigen Pachtbeträge be⸗ 
willigen, iſt regelmäßig ebenfalls eine Verzinſung 
mit vier vom Hundert für das Jahr zu bean⸗ 
ſpruchen. 

— [Eine mit der Invalidenver⸗ 
ſicherung verbundene Einrichtung! 
erfreut ſich großer Beliebtheit in den Kreiſen der 
unverheiratheten weiblichen Verſicherten; es iſt die 
Rückzahlung der von ihnen geleiſteten Beiträge 
beim Eingehen einer Ehe. Hier wird die 
Invalidenverſicherung zu einer Sparkaſſe, deren 
Inhalt, wenn er auch verhältnißmäßig meiſt nicht 
groß iſt, doch für die Begründung eines Haus⸗ 
ſtandes recht gelegen kommt. Die Rückzahlung 
der Beiträge begann, der im erſten Invaliditäts⸗ 
und Alterverſicherungsgeſetze vorgeſehenen Wartezeit 
von fünf Beitragsjahren entſprechend um die 
Mitte des Jahres 1895. In den ſeitdem 
verfloſſenen fünf Jahren find an nicht weniger 
als rund 500 000 weibliche 
in eine Ehe getreten find, Beitragserſtattungen 
erfolgt, ſodas man nunmehr mit einiger 
Sicherheit die Zahl der jährlich hierfür in 
Betracht kommenden Fälle auf etwa 100 000 
ſchätzen können wird. Da das neue Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetz entſprechend ſeiner Geſammt⸗ 
tendenz auch für den Beginn der Beitrags⸗ 


vierter Klaſſe 


erſtattungen die Wartezeit etwas ermäßigt hat, 


dürfte ſich zunächſt die Zahl noch etwas erhöhen, 
im Allgemeinen aber wird ſie für die nächſte 
Zukunft einen ziemlich ſicheren Berechnungsanhalt 
geben. Wenn mit dieſer Einrichtung den 
weiblichen Verſicherten der Segen der Invaliden⸗ 
verſicherung zum Bewußtſein gebracht wird, 
ſo hofft man auch, daß ihnen die Bedeutung 
des Sparens gleich beim Eingehen der Ehe 
infolge der Auszahlung eines gewiſſen Betrages 
mehr als früher aufgehen wird und daß danach 
auch in den Arbeiterkreiſen der Sparthätigkeit 
e mehr Aufmerkſamkeit als bisher gewidmet 
wird. 


(Erledigte Stellen für Mili⸗ 
tär⸗Anwärter.] Sofort beim Magiſtrat 
zu Braunsberg (Oſtpr.), Nachtpolizeiſergeant, Ge⸗ 
halt 800 — 950 Mk. und 60 Mark Kleidergeld. 
— Zum 1. November, bei der Kaiſerl. Oberpoſt⸗ 
direktion Gumbinnen, Landbriefträger, Gehalt 700 
bis 1000 Mark und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzufhuß. — Zum 1. September, bei der Oſt⸗ 
preußiſchen Provinzialbeſſerungs⸗ und Landarmen⸗ 
anſtalt zu Tapiau, Aufſeher, Gehalt 900 —1500 
Mark und 150 Mk. Miethsentſchädigung. — 
Zu Anfang Oktober, bei der Kaiſerl. Oberpoſt⸗ 
direktion zu Danzig, Landbriefträger, Gehalt 700 
dis 1000 Mark und der tariimäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Sofort, bei der Königl. Regierung 
zu Marienwerder, Hausdiener, Gehalt 800 Mark. 
„Sogleich, beim Magiſtrat zu Marienwerder, 
Vollziehungsbeamter und Kaſſendiener, Gehalt 800 
bie 1100 Mark; übernimmt Stelleninhaber da⸗ 
neben die Kaſtellangeſchäfte im Rathhauſe, ſo er⸗ 
hält er weitere 400 —600 Mark Jahresgehalt, 
ſowie freie Wohnung, Feuerung und Beleuchtung; 
die Kaution beträgt 600 Mark. — Sogleich, beim 
Magiſtrat zu Marienwerder, Aſſiſtent, Gehalt 
900 —1500 Mark und 100 Mark Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Zum 1. September, beim Ge⸗ 
meinde⸗Vorſteher zu Oliva, Amts⸗ und Gemeinde⸗ 


Verſicherte, die 


diener, Gehalt 600 Mark, 150 Mk. Wohnungs⸗ 
geld, 75 Mark Kleidergeld und 100 Mark für 
Brenn⸗ und Beleuchtungsmaterial. — Sofort, 
beim Amtsvorſteher zu Hoppenbruch, Polizei⸗ 
Sicherheitsbeamter, Gehalt 750 Mark und freie 
Wohnung und Gartenland. 

— [Die Kantinenpächter] auf dem 
hieſigen Schießplatz, welche auf ſehr lohnenden 
Gewinn bei den Schießübungen rechneten, haben 
ſich arg getäuſcht. Da Fälle von Ruhr vorgenommen 
ſind, ſo iſt der Verkauf von Schnaps und Bier 
an das Militär ſtreng verboten, nur Selterwaſſer 
darf verkauft werden. 

— [Eine furchtbare Prügelei 
hat vor Kurzem auf der Landſtraße in der Nähe 
des Kleinkruges in Gr. Neſſau zwiſchen Soldaten 
und Knechten ſtattgefunden. Ein Soldat iſt 
hierbei durch Meſſerſtiche ſo zugerichtet worden, 
daß er dem Garniſonlazareth in Thorn zugeführt 
werden mußte. N 

— [Hinter Schloß und Riegel] ſitzt 
im Juſtizgefängniß zu Thorn ſeit einiger Zeit 
der Arbeiter Guhr aus irpig, der nicht 
weniger wie 12 Diebſtähle in kurzer Zeit 
ausgeführt hat. Vor Kurzem meldete ſich eine 
Beſitzerfrau aus Dömbken bei Argenau bei dem 
Gendarm Herrn Pagalies und berichtete, daß 
ihr eine Menge Kleidungsſtücke aus ihrer Behauſung 
geſtohlen ſeien. Eine Hausſuchung in der 
Wohnung des „ollen ehrlichen Guhr“ brachte 
nicht nur das in Dömbken Geſtohlene ans 
Tageslicht, ſondern noch eine Reihe anderer Sachen, 
die von Diebſtählen herrühren. Die Familien⸗ 
angehörigen des G. ſcheinen Hehlerdienſte geleiſtet 
zu haben, denn dieſe Sachen wurden dei früheren 
Hausſuchungen nicht aufgeſtöbert, ſie müſſen 
unbedingt erſt nachträglich aus den ſicheren 
Verſtecken hervorgebracht worden ſein. 

[Auf dem heutigen Viehmarkte 
ſtanden 322 Ferkel und 35 magere Schlacht⸗ 
ſchweine zum Verkauf. Man zahlte 33—341/, 
Mark pro 50 Kilogr. Lebendgewicht. 

§ (Polizeibericht vom 9. Auguſt.] 
Gefunden: 1 Paar weiße Glacehandſchuhe 
auf dem Altſtädt. Markt; eingefunden 1 brauner 
Jagdhund im Tivoli und 1 Foxterrier bei Arthur 
Berges, Neuſtädt. Markt 17: Verhaftet: 
4 Perſonen. 


* Podgorz, 8. Auguſt. Eine Sitzung des 
landwirthſchaftlichen Vereins findet am Mittwoch, 
den 15. Auguſt, Nachmittags 6 Uhr im Vereins⸗ 
lokal bei Herrn R. Meyer in Podgorz ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung über Verſicherung 
gegen Hagel⸗ und Froſtſchaden. 2. Beſprechung 
über gemeinſamen Bezug von känſtlichen Dünge⸗ 
mitteln zur Winterbeſtellung. 3. Bericht über 
die Ernte auf den Verſuchsfeldern. 4. Mittheilung 
von verſchiedenen Verfügungen. 5. Verſchiedene 
Vereinsangelegenheiten. — Beim letzten Gewitter 
ſchlug ein Blitzſtrahl in das Ortsvorſteherſchild zu 
Koſtbar, das an einem Baume befeſtigt iſt. 
Schild und Baum ſind nicht unerheblich be⸗ 
ſchädigt. — Ein ziemlich gut gekleideter Mann 
ſchlich ſich vorgeftern Adend gegen 10 Uhr in ein 
hieſiges Hausgrundſtück. Der Mann wurde von 
den Bewohnern bemerkt und gab auf Befragen 
an, daß er einen Kaufmann aufſuchen wollte, der 
hier gar nicht eriftirt. Dem Einſchleicher gelang 
es bald auszukneifen. 


Vermiſchtes. 


Ein Begräbniß⸗ Skandal. In 
Bleiſchwitz, Kreis Leobſchütz, ſollte der Gutsbe⸗ 
ſitzer Heidrich dieſer Tage beſtattet werden. Der 
Verſtorbene genoß die allgemeinſte Hochachtung; 
trotzdem verfügte der, in Vertretung des im Bade 
weilenden Ortspfarrers amtirende Kaplan Lux, 
daß alle e Aufzüge, Ge⸗ 
länge, ja ſelbſt das Glockengeläut zu unterbleiben 
hätten, weil der Verſtorbene in den letzten zwei 
Jahren kein Verlangen nach den Sakramenten ge⸗ 
habt habe. Heidrich hat thatſächlich in dieſer Zeit 
am Gottesdienſte in der Burgbergkirche bei Jägern⸗ 
dorf theilgenommen, weil er mit ſeinem Orts⸗ 
geistlichen zerfallen war. Der Kaplan Lux ver⸗ 
richtete im Leichenhauſe nur eine kurze Ceremonie, 
und ohne Sang und Klang bewegte ſich der 
große Trauerzug zum Friedhof. Was ſich nun 
hier ereignete, darüber läßt ſich der amtlich be⸗ 
glaubigte Bericht folgendermaßen aus: Ein Ent⸗ 
rüſtungsſturm brach los. Das katholiſche Volk 
fürchtete in der unbeſtellten Leichenrede eine neue 
Auflage der ſonntäglichen Predigt, eine neue Zer⸗ 
marterung der Frau des Verſtorbenen und ſeiner 
hochbetagten Mutter, darum ließ es den Kaplan 
nicht zu Worte kommen, und wie aus einem 
Munde ſchrie Alles mit drohender Stimme: 
„Aufhören, weg, weg! Gehen wir! Hören wir 
nicht darauf!“ Als das Volk Miene machte, den 
Gottesacker zu verlaſſen, ging der Kaplan davon, 
denn das Volk war nahe daran, Gewaltthätigkeiten 
auszuüben. Nach dem Abgang des Geiſtlichen 
ſangen zahlreiche Freunde des Verſtorbenen ihm 
das Lied: „Lebe wohl, ruhe ſanft!“ Wie tief 
der ganze Vorgang die Bevölkerung erregt hatte, 
geht auch daraus hervor, daß ſelbſt die katholiſchen 
Frauen, die Hände ringend, laut aufſchrieen: 
„Das geht ja ſchlimmer zu, als ob hier ein Ver⸗ 
brecher beerdigt würde!“ 

Der Mörder Gönc zi iſt, nachdem alle 
Rechtsmittel erſchöpft ſind, nunmehr lediglich auf 
das Gnadengeſuch an den Kaiſer angewieſen. 
Durch ſeinen Vertheidiger, Rechtsanwalt Fränkel, 
iſt dieſes bereits an das Kabinet des Kaiſers 
abgeſandt worden, ſodaß die kaiſerliche Ent⸗ 
ſchließung jeden Tag eintreffen kann. Da es 
wenig wahrſcheinlich iſt, daß der Kaiſer Gönczi 
begnadigen wird, fo find bereits im Plözenſeer 
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Zellengefängniß die Vorbereitungen für die Hin⸗ 
richtung getroffen. Von dem kaiſerlichen Entihluß 
würde der Verurtheilte erſt am Tage vor der 
Hinrichtung Kenntniß erhalten, und zwar bel 
feinem Transport dom Unterſuchungsgefängniß 
nach Plötzenſee. 

— 


Neueſte Nachrichten. 


Caſſel, 8. Auguſt. General⸗Feldmarſchall 
Graf von Walderſee iſt heute Nachmittag mit 
Gemahlin bei Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und 
der Kaiſerin eingetroffen. 

Hamburg, 8. Auguſt. Wie die „Ham⸗ 
burgiſche Börſenhalle“ hört, hat der Kaiſer von 
Rußland dem Grafen von Walderſee ein Telegramm 


geſandt, in welchem er ſeine Freude über deſſen 


Ernennung zum Oberbefehlshaber in China aus⸗ 
ſpricht. 

London, 8. Auguſt. Roberts meldet aus 
Pretoria vom 7. d. Mts.: Ich fürchte, die Gars 
niſon von Elandsriver unter Oberſtleutnant 
Hoare iſt nach zehntägigem Widerſtande gefangen 
genommen worden. Als Delarey erfuhr, Hamilton 
rüde auf Ruſtenberg vor und er, Delarey, habe 
keine Ausſicht, Baden⸗Powell gefangen zu nehmen, 
wandte er ſich in aller Eile nach Elandsriver. 
Hamilton meldet, das Feuer in der Richtung aus 
Elandsriver ließ geſtern nach, Hoare iſt offenbar 
gefangen. Hamilton verließ früh Ruſtenburg, die 
Truppen Baden⸗Powells mit ſich führend. Dewet 
begann geſtern den Baal zu überſchreiten. 
Kitchener befindet ſich auf dem Marſch, um 
Methuen aufzuſuchen, welcher am rechten Ufer 
des Vaalfluſſes offenbar mit Dewets Vorhut zu⸗ 
ſammenſtieß, da Kitchener heute früh Methuens 
Geſchütze gehört hat. 5 


London, 8. Auguſt. Dem „Reuter'ſchen 


Bureau“ wird aus Tientſin vom 28. Juli ge⸗ 
meldet: In den letzten Tagen iſt der Peihs 
beträchtlich geſtiegen, was auf ſtarke Regengüſſe 
in der Gegend ſtromaufwärts hindeutet, die 
wahrſcheinlich ſtarke Ueberſchwemmungen an vielen 
Punkten der Vormarſchlinie zur Folge haben. 
Gewöhnlich iſt zur Regenzeit die ganze Gegend 
zu beiden Seiten der Straße, ſoweit das Auge 
reichen kann, ein unermeßlicher See, was den 
Vormarſch auf dieſem Wege unmöglich macht. 
Derſelben Schwierigkeit begegnet ein Vordringen 
auf dem Flußwege, dort kommen noch hinzu der 
ſtarke Gegenſtrom und die Untiefen in den 
Krümmungen, abgeſehen von den, von den Chineſen 
an einigen Punkten hergeſtellten künſtlichen Hinder⸗ 
niſſen. Während ein baldiger Vormarſch von 
Jedermann als dringend nöthig anerkannt wird, 
darf nicht vergeſſen werden, daß die jetzige Jahres⸗ 
zeit die bei weitem ſchlechteſte für einen Feldzug 
in Nordchina iſt. 

Wien, 8. Auguſt. Ein von dem öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Kriegsſchiff „Zenta“ eingetroffenes 
Telegramm beſagt: Peitſang am 5. 
genommen, chineſiſchen Truppen flüchteten; von 
der „Zenta“ nahmen 60 Mann am Kampfe 
theil, bisher keine Verluſte derſelben bekannt. 

Waſhington, 8. Auguſt. General Chaffee 
ſagt bei der Beſchreibung der Einnahme von 
Peitſang: Die Amerikaner hatten eine rückwärtige 
Stellung inne, von wo aus eine Umgehungsbe⸗ 
wegung gemacht werden ſollte, ſie konnten ſich 
aber nicht in einer Linie formiren. Die Ver⸗ 
dündeten werden morgen früh auf das linke 
— egle hinübergehen und auf Yangſun vor⸗ 
rücken. 


8 
Für die Redaction verantwortlich: Curt Plato in Thorn 
—— ——————Uüͤ4— en auch 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thurn, 


Waſſerſtand am 9. Auguſt um 7 Uhr Morgens : 
+ 0,60 Meter. Lufttemperatur: + 16 Grad Cel. 
Wetter: bewölkt. Wind: W. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


Freitag, den 10. Auguſt: Vorwiegend heiter 
mäßig warm, meiſt trocken. 


Sonnen Aufgang 5 Uhr 2 Minuten, Untergang 


7 Uhr 39 Minuten. 
Mond Aufgang 6 Uhr 23 Minuten Nachmittags, 


Untergang 1 Uhr 14 Minuten Nachts. 


Sonnabend, den 11. Auſtuſt: Meiſt heiter bei 
Wolkenzug, ſchwül, wärmer. 

Berliner telegraphiſche Sees, 
8. [S. 8. 

Tendenz der Fondsbörſre | feft feft 
Ruſſiſche Banknoten 216,05 | 216,05 
Hau 8 Tage 215,70 215,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,401 84,49 
Preußiſche Konſols 97 . 85,59] 85,70 
Preußiſche Konſols 3½% „ 94,40 94,66 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 94,40 94 60 
Deutſche“ Reichsanleihe 3% . 85,40 85,50 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% ö | 94,70] 94,75 
Weſtpr. Pfandbriefe 30 —,— | 82,80 


o neul. II. 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 ¼% neul. II. 


90,70 90,75 
Poſener Pfandbriefe 3½%, .. 92,90 93,10 
Poſener Pfandbriefe 1 100,50 100,60 
Polniſche Pfandbriefe Aa’ 92 F 95,75 
Türkiſche Anleihe 10% II 25,40] 25,45 
Italieniſche Rente 4%ʒ, m „ „ 93,10 93,29 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 76,80 76 90 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleighe . + 173,90 174,50 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 205,25 208,00 
er 3 SE 174 50 } 178,90 
Nor 2 e 1119,50 119,50 
Anleihe 3½% » » a wien? 
een: September 155,75 154,75 
Ori 157,00 156,25 

rn a 954 1158,25 1157,50 

co ew⸗; 82 / fi 

Roggen: September 143,%6 | 142,5 
EEE REN 143 001 142,00 
Dezember ._ er% 142,— ] 141,00 
Spiritus: 70er looo 50,501 50,50 


Reichsbank Diskont 908 d 8 % 


Belanntmarhung. 


Die Lieferung des ungefähren Bedarfs von 
12 000 kg Roggenbrod, 4000 kg Weizenbrod 


und 400 Zwieback 
für das ſtädtiſche Krankenhaus, 


ſowie von 88 kg Roggendrod und 1400 kg 


das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift 
e 


0 
ſoll für den Zeitraum vom 1. Oktober 1900 
bis dahin 1901 dem Mindeſtfordernden über⸗ 


tragen werden. 


Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind poſt⸗ 


mäßig berſchloſſen N 
bis zum 8. September 1900, 
Mittags 12 Uhr 


bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
einzureichen und zwar mit der Wufichrift 
„Lieferung von Backwaaren für das ſtädtiſche 
Krankenhaus und (oder) Wilhelm⸗Auguſt⸗⸗ 


Stift.“ 


Das Lieferungsangebot kann auf eine dieſer 


Anſtalten eingeſchränkt werden. 


Die Lieferungsbedingungen liegen in uns 


ſerm Bureau II zur Einfiht aus. 


In den Angeboten muß die Erklärung ent⸗ 
halten ſein, daß dieſelben auf Grund der ge⸗ 
leſeuen und unterſchriebenen Bedingungen 


abgegeben worden ſind. 
Thorn, den 6. Auguſt 1900. 
Der Magiſtrat. 


Abiheilung für Armenſachen. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Während der Zeit vom 1. bis 31. Juli 1900 
ſind: 9 Diebſtähſe, 2 Körperverletzungen, 1 
Hehleref, 1 Unterſchlagung, 1 Sittlichkeitsver ⸗ 


10 Perſonen wegen Straßenſkandals u. Unfugs 


zur Arretirung gekommen. 
2154 Fremde ſind gemeldet. 


Als gefunden angezeigt und bis her nicht 
abgeholt: a 


3 Portemonnaies mit Geldbeträgen, 4,31 M. 
baar, 1 Pincenez, 1 Kaiſer Wilhelm Gedächt⸗ 
niß⸗Medatlle, 1 weißer und 1 grüner Damen ⸗ 
gürtel, 1 Cigarrenſpitze, 1 Taſchentuch gez. M, 
1 Paar Kinderpantoffeln, 1 Paar Thürbänder, 
1 Sporn, 1 Peitſche, verſchiedene Schlüſſel, 
Papiere des Arbeiters Hermann Brandt, 
Militärpaß des Küraſſiers Gottlieb Wende, 


1 Hinterlegungsſchein für Handgepäck. 
In Händen der 


ſcheinend ſilberne Damenuhr. 

Eingefunden haben ſich: 

1 er Papagei. 1 blaue Brieſtaube. 
e 


Verlierer, Eigenthümer oder ſonſtigen 


Empfangs berechtigten werden 
ihre Rechte gemäß der Dienſt⸗Anwetſung vom 
27. Oktober 1899 (Amtsblatt Seite 395/99) 


dei der unterzeichneten Behörde binnen 3 Monaten 


geltend zu machen. 
„den 9. Auauſt 1900. 


Thorn 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Transporten werden zuverläſſige, 


H nüchterne und kräftige 
3 Transporteure 
geſucht. Geeignete, unbeſtrafte 
Perſonen, nicht unter 25 und nicht über 
50 Jahre alt, die in Thorn wohnhaft 
und gewillt ſind, dieſe Nebenbeſchäftigung 
zu übernehmen, wollen ſich in unſerem 
Melde⸗Amt perſönlich melden. 

Thorn, den 6. Auguſt 1900. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Standesamt Mocker. 


a Vom 2— 9. Auguſt cr. ſind gemeldet. 
$ Geburten. 

1. Sohn dem Arb. Marian Pniewski. 
2. S. dem Schuhmacher Joſeph Radzi⸗ 
kowski. 3. S. dem Eigenthümer Ste⸗ 
phan Jagodzinski. 4. S. dem Keſſel⸗ 
ſchmied Johann Patyk. 5. Sohn dem 
Eigenthümer Friedrich Roſſol⸗Schönwalde. 
6. Tochter dem Schuhmacher Ludwig 
. Nowaczuk. 7. T. dem Gärtner Carl 
Richert. 8. T. dem Maurer Friedrich 
Roeſeler. 9. T. dem Schloſſer Rudolf 
Piepenborn. 10. S. dem Schuhmacher 
Friedrich Schweigert. 11. S. dem Arb. 
Emil Dyck⸗Schönwalde. 

@terbefälle. 

1. Barbier Simon Duczkowski, 45 J. 
2. Caſimir Karaszewski, 8 J. 3. Max 
Stein, 6 Wochen. 4. Stanislaus Wenz⸗ 
lawski, 1 J. 5. Marianna Sirocka geb. 
Redmerski, 68 J. 6. Roſalie Briſch⸗ 
kowski geb. Nüßler, 59 J. 7. Leon 
Witkowski, 4 Mon. 


Aufgebote. a 
1. Reſtaurateur Hermann Fiſch⸗Thorn 
und Frieda Ohme. 2. Maſchiniſt Max 
Hirſch⸗Eſſen und Maria Krauſe⸗Rubin⸗ 
kowo. 3. Buchhändler Otto Dahms⸗ 
Thorn und Flora Siegmann. 4. Schiffs⸗ 
gehilfe Alwin Rudowski⸗Thorn u. Ww. 


PDP 
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Antonie Rinkowski geb. Schubrich. 


Eheſchließungen. 
5 Geſchäftsführer Richard Matzdorf⸗ 
Stewten und Anna Deltow. 


Looſe 


zur Meißener Dombau⸗Lotterie. 
Ziehung vom 20.— 26. Oktober. 
Loos à Mk. 3,30 
zur WI. Berliner Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung am 12. Oktober. — Looſe 
a Mk. 1,10 
zu haben in der 


\ Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Finder: 1 anſcheinend ſil⸗ 
berne Ancre⸗Remontoir-Uhr mit Kette, 1 an- 
1 graue Henne, 


aufgefordert, 


1 Zur Ausführung von berlaffige. 


billigen Preiſen alle Sorten 
Bretter und Bohlen 
Schaalbretter beſäumt 
Kauthölzer 
Pappleiſten 
Mauerlatten 


Telephn No. 1. 


eder Stromart und in jedem Umfange. 


Ausführung 


Ein Ausſchweißen des Theers bei 


„ achttä ger 
„ Zmonatliche 


Heinrich Weiss 
Hanf⸗ und Drahtſeilerei mit Dampfbetrieb TER 


Thorn, Culmerſtraße 7. 
Empfiehlt ſein 


Drahtseilen aus verzinktem u.unverzinktemTiegelguss-Stahldraht 
in verſchiedenen Stärken, paſſend zu Dampfflügen u. Maſchinenbetrieb jeder Art. 


getheert und ungetheert unter Garantie vorzüglicher Weichheit und Haltbarkeit. 


Ausverkauf! 


Um unſer Lager an Holzmaterialien zu räumen, verkaufen 


u. unbeſäumt in Kiefer 


und 
| Tanne. 


ferner beſte trockene Pappelbohlen und trockene Grlendreiter und Bohlen in 
beſter Qualität, ſowie tadelloſe mehrjährige Eichen Bretter und Bohlen. 


Ulmer & Kaun. 


HELIOS 


Elektrieitäts - Aktiengeselischaft 
Köln-Ehrenfeld. 


Zweigbureau: Königsberg 1. Pr. Kneiph. Langgasse 35. 
Eingang Kohlmarkt. 


wir zu äußerſt 


Kleine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör, an ruhige 


Miether zu vermiethen. 


Nitz, Culmerſtraße 20. 


Wohnungen, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Entree und 


Zubehör hat billigſt zu vermiethen. 


W. Groblewski, Culmerſtraße 12. 


2 möbl. Zimmer 


mit Klavierbenutzung, auch Burſchengel., 


ſofort zu verm Jacobſtr. 9, I 


In meinem Hauſe Seglerſtr. 28 
iſt ein 


Laden 


mit daranſtoßendem großen Zimmer nebſt 
Kellergeſchoß, zum Arbeitszimmer oder 
Lager ſich eign., vom 1. Oktober preiswerth 


zu vermiethen. S. Rawitzki. 


M. Zim. part. m. Kab. z. v. Strobandſtr. 19. 


Wohnung, 


7 Zimmer und Zubehör, III. Etage, per 


Telegrammadresse: Helios Königsbergpr.|1. Oktober zu vermiethen. 


Elektrische Beleuchtungs- u. Kraftühertragungsanlagen in 


Vollständige Centralen für Ortschaften u. Städte. 
Elektrische Strassenbahnen. 


Ausführliche Projekte u. Kostenanschläge unentgeltlich. 
Sorgfältigste den neuesten Erfahrungen der Technik entsprechende 


: 
‘ 
2 
a 


Monteure ſtehen auf Wunſch zur Verfügung. Preisliſten gratis u. franko. G 
EEE NET ENTER ͥã NETTES TRETEN LETTER ARTEN 


Kür Depofitengelder wergüte bis auf Weiteres 
bei — 1 5 Kündigung 4 


Industriebahnen. 


und Lieferung. 


großes Lager in: 


© 


Druck iſt vollſtändig ausgeſchloſſen. 


77 4 
5 


0 
0 
0 
1 ” 0 


Bernhard Adam, 


Bankgeſchäft, 
Brückenstrasse 32. 


Viehfutter. 


Brandbeſchädigte Gerſte, als 
Viehfutter ſehr geeignet, iſt billig zu 


verkaufen. Der noch vorhandene Reſt 
Zu beſehen 


koſtet pro Centner 1 Mk. 
Thorn, Brombergerſtr. 102. 
Brauerei Gross. 


Edle Harzer Kanarienvögel 
Hohl⸗ u. Bogenroller, verſ. geg. Nachn. 
von 8— 20 Mk. Proſpekte gratis. 

W. Heering, St. Andreasberg( Harz) 427 


Mein Grundſlück, 


Mocker, Lindenſtr. 41, mit 3 Morgen 
Gartenland, worauf ſeit 20 Jahren eine 
Gärtnerei betrieben wird, bin ich Willens, 
unter günſtigen en ge = zu verkaufen. 
J. Baczmanski, Maureramts⸗ 
haus, Thorn. 


Ein gut erhaltener Kinderwagen 


iſt billig zu verkauf. Kloſterſtr. 20, l. 
Brennabor-Damenrad 


f. 100 Mk. verk. Mocker, Wilhelmſtr. 7. 


Arbeitswagen 
U. leichten Spaziermagen 


zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten unter 
Nr. 100 in der Expedition d. Zeitung. 


Herzenswunsch! 


aller Damen iſt ein zartes, reines Geſicht, 
roſiges, jugendfriſches Aus ſehen, weiße, ſammet⸗ 
weiche Haut und blendend ſchöner Teint. Man 
waſche ſich daher mit 


Sindebeuler Liliennilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Radebenl⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

a Stück 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. 

M. Wendisch Nachf. u. Anders & Co. 
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Zahnschmerzen, hohle Zähne, 


Zahnkitt von Herm. Musche, Magdeburg. 
Fl. 50 Pf. Einfschste Anwendung, bester 
Erfolg. Hier zu haben bei: 

Anders & Co., Breitestrasse 46 
und Weber, Drogerie, Culmerstrasse 1. 


Druc und 


Ppotographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schlofſtraße 4 


vis-à-vis dem Schützengarten. 


Heinrich Gerdom, 
Photograph des deutschen 0 fzier-Vereins. 
THORN, Katharinenstrasse 8. 
Fahrstuhl zum Atelier. ug 


Feinſten diesjährigen 


Ichleuder⸗Blüthen⸗Honig 
Carl Hemi 
Schuhmacherſtr. 26. 


Margarete Leick, 
gepr. Haudarbeitslehrerin, 
Brückenſtraße 16, I, ertheilt Unterricht 
in allen Handarbeiten, einfachen 
und feinen Kunſtarbeiten in 

neuem Stil. 


Verkäuferin 
für die Kurzwaaren⸗Abtheilung, polniſch 
ſprechend, per ſogleich od. ſpäter verlangt 
Kaufhaus M. 8. Leiser. 
Eine perfekte 6 a 
Taillenarbeiterin 
findet bei mir dauernde Beſchäftigung. 


J. Lys kowska, Thorn, 
Culmerſtraße 13. 


Lehrlinge 5 
und 1 Laufburſche können ſich melden 
bei A. Sieckmann, 

Schillerſtr. 2. 
In meinem neuerbauten Haufe iſt die 
I. und II. Etage 
und Parterre⸗Wohnung, ſowie die 
III. neu eingerichtete Etage 
im Eckhauſe vom 1. Oktober er. zu ver⸗ 
miethen. Die Wohnungen ſind elegant 
und der Neuzeit entſprechend. 
Hermann Dann. 


Ein freundl. nöhl. Vorderzinmer 


hochp., vom 15. Auguſt cr. zu vermiethen. 330 


Kloſterſtraße 20, l. 


Verlag der Rath 


Marcus Henius, 
Altſtädt. Markt 5. 


Il. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Adolph Granowski, 


Eliſabethſtraße 6. 


Wohnung, 


von 4 Zimmern und reichlichem Zubehör 
für 425 Mk. Mellinſtr. 84, 2 Tr. 
zu verm. Hoyer, Brombergerſtr. 86. 


Eine Wohnung, 


2. Etage von 3 Zimmern, Küche 2c. iſt 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Culmerſtraße 6. 


Wohnungen 
Mellinſtraße 89. 
ofwohnung v. 4 Zimm., Küche u. 
Zubeh. für 320 Mk. v. 1. Oktbr. zu 
verm. Seglerſtr. 6. Z. erfr. i. Reſtaur. daf. 


zu vermiethen 


Balkon-Worneng, 


2. Etage, in meinem Haufe Altſtädt. 
Markt zu verm. Pr. 650 Mk. Näh. 


Moritz Leiser, Brückenſtr. 5. 


e errſchaftl. Aohnang. 
|» Bir . Silbe neren Thalſtr. 


Ein Laden und Wohnungen 


zu vermiethen bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Laden 


nebſt Geſchäftsräumen und Wohnungen 


welche bisher von Herrn Fleiſchermeiſter 


Leopold Majewski bewohnt find per 


1. Oktober d. Js. neu renovirt 
anderweitig zu vermiethen. 


Karl Sakriss, 


Schuhmacherſtr. 


Möbl. Zimmer 


zu haben Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 


Verſetzungs halber 
5zimm. Vorderwohnung mit Bade⸗Einrichtung 
von ſofort zu vermiethen. 

Ulmer & Kaun. 
D v. Hrn. Major v. Sausin inne 
gehabte Wohnung iſt vom 1. Oe⸗ 
tober ab zu vermiethen. Mellinſtr. 92. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern nebſt Zubehör in der 
1. Etage vom 1. Okt. zu vermiethen. 
A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


1 fein möblirtes Vorderzimmet 
iſt v. ſof. zu verm. Brückenſtr. 17, II. 


Fiſcherſtraße 49 
iſt die Parterre-Wohnung vom 1. Oktober, 
und die 1. Etage, verſetzungshalber, 7 ſofort 
in demtehen te Hander Rittweger» 
Die erſte Etage, 
Brüͤckenſtraße Nr. 18 iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen, ebenſo die 
Parterregelegenheit 
im Ganzen oder getheilt. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Keller u. Boden raum, 
2 Treppen, per 1. Oktober zu vermiethen. 
J. Keil, Seglerſtr. 11. 


Ein Laden 


nebſt Wohnung, worin ſich feit vielen 
Jahren ein Cigarren⸗ Geſchäft befindet, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Paul Sztuczko, 
Bäder: u. Coppernikusſtr.⸗Ecke 


Wohnung, 
8 gr. helle Zimmer, helle Küche, Zubeh., 


Mark, II Treppen. 
Rob. Mailohn, Araberſtr. 3. 


agdruderer ern Lambe c, Thorn. 


20. 


Sonntag, den 12. d. Mts., 
von 4 Uhr ab: 


des f 
Valerie Fruuen⸗Vertins 


ocker. 
im Garten (bei ee Wetter im Saale) 
(8 


Wiener Cafe. 
Concert 


der Kapelle des Inftr.⸗Regts Nr. 61. 


Verlooſung ze. 
Eintritt 25 Pf. für Erw 
5 10 — 


Um zahlreichen Beſuch bittet des guten 
Zweckes wegen herzlich 


Der Vorstand. 


Krieger Verein. 


Sonnabend, den 11. Auguſt er., 
8 Uhr Abends: 


Haupt⸗Verſammlung. 
Vorher 7%, Uhr: Vorſtandsſitzung. 
Der Vorstand. 


Verein 


zur Fürſorge für entlaſſene Hefangene. 
Montag, deu 13. Auguft er., 
Nachmittags 5 Uhr 


Haupt⸗Verſamm lung 
im Schwurgerichtsſaale des Landgerichts. 
Tages⸗Ordu nung: 
1) Jahresbericht. 2) Jabresrechnung. 
3) Neuwahl des Vorſtandes. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Dor Vorstand. 


Graphischer Verein 
Sonntag, Be Mänik er. 


im Viktoriagarten: 


Sommerfeſt, 


CONCERT 


u. zahlreichen Arrangements. 
Volksbelustigungen aller Art. 


Verlooſungen zc. 


Schweine» und BeligelsRerhofung 


Preis-Schiessen. 
Auffteigen von Luftballons, 
Im kleinen Saale: 

Neu! “u WE” Neu! 


Wanderungen durch Ching 


und über den 


ſidafrikaniſchen Kriegsſchauplatz. 
Nach photographiſchen Aufnahmen. 


Bei eintretender Dunkelheit: 
Illumination des Gartens. 
Abends im großen Saale: 


MS” TANZ. "BE 
Anfang 4 Uhr Nachm. 
Eintritt pro Perſon 20 Pfennig, 
Kinder in Begleitung Erwachſener frei. 
Zu eiche Beſuch ladet freund⸗ 
n 


lichſt 
Der Vorstand. 


V LARA AAZ 
Bis auf Weiteres hat 


lebende Fiſche 


zu verkaufen 
Domäne Gross- Morin. 
Araberſtraße 4 


iſt die II. Etage, 4 Zimmer, Küche x. 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 


Haarſhafl. Wohung, 


9 Zimmer und allem Zubehör zu verm. 
Brombergerſtraße 62. F. Wegner. 


1 kleine Wohnun 
der 3. Etage Bäckerſtr. 47 u vermiethen. 
Shnagogale Nachrichten. 


Freitag Abendandacht 7 ½ Ubr. 24 
Zwei Blätter. 


